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Patent.
Dem KaufmannSchwarzloſein Gardelegen, iſt

unterm 28, Novbr. einEinführungs-Patent:
„auf einedur<einModelldargeſtellteMaſchineum Rüben

„uindKartoffelnals Viehfutter“zu zerſchneiden
‘““

auf 6 Jahrefürden Umfang der Monarchieertheiltworden.!

Merkantiliſhe
Geſellſchaftfür Bereitung waſſerdichterStoffe.

UnterdieſerFirmaeröffnendie Unterzeichneten-am1.De-

zemberd. Y. in ihremLokale,SchildergaſſeNro. 99, ein Ge-

{äft, um lle zu KleidungsſtückendienendenStoffewaſſer-

dichtzu machen,namentlich:Tuche,Halbtuche,Kaſimire, Ze-

phyrs,BaumwollengewebejederArt,Leinwand,lohgaresLe-
der,ſo wie auchfertigeKleidungsſtüe,als: Rbke,Mântel,
Kittelu. # w.

- Die zubereitetenStoffeleidenweder an Güte noh Farbe,
werden nihtſ{wererund ſteifer,und laſſenüberhauptnicht
die mindeſteVeränderungwahrnehmen.

MährendſiederAusdünſtungdesKörpersund den Luft-

dur<zugenichts“indenWeg legt,wie dies bei den Makin

toſhſo ſehrder Falliſt,ſchübtdieſeneu erfundeneFabrikation
waſſerdichterZeugenihtalleingegen denſtärkſtenund anhal-

“

tendſtenRegen und Schnee,ſondernbewahrtauchdieZeuge
fürimmer vor dem Mottenfraße.

Die ‘dur<unſereMethodewaſſerdichtgemachtenStoffe

dehnenſichwederdurchHißeaus, no ziehenſieſihin der

Kälte zuſammen,und verbreitendurchausfeinenGeruch,wel-

chesallesbei den ZubereitungenmitGummi,Leim oderThon-

ſeifeſtattfindet.
:

Auch- wirddas Dekatirender Tuchedur dieſeProcedur
2 A

Wir ladendas Publikumein,ſi{<vom 1.Dezemberan

in unſermGeſchäftslokalevon obigenVortheilendurcheigene
Berſucheüberzeugenzu wollen,und bemerken<{ließli<,daß
jedeBeſtellunginnerhalb8 Tagen ausgeführtwerden wird.
Der“ Preis- Courant der Fabrikateliegtdaſelbſtzur Eoffen.

Köln, den 29. November 1839,
Dr.F. Schulte.I. Séubas.

Chemiſches.
Fabrikationder eſſigſaurenThonerde.

(Schlus.) i

Sooft und ſehrdieAnwendungderſ{wefelſaurènThon-
erdeempfohlen«werde,hatdieſeEmpfehlungfürunſerehieſi-
gen Fabrikantenjedo< no keine weſentlihenFolgengehabt
und man wendet no< immer den fkriſtallifirtenAlgun.an. Es
hataber dieHerſtellungeinerreinen friſtalliſirten{<wefelſau-
ven ThonerdeSchwierigkeiten,welcheno< niht in der Art
aus. dem Wege geräumtfind,um es jedemAlaunwerk möbg-
lihzu machen, unbehindertdieFabrikationbeginnenzu kön-
nen. Eine der HauptſorgenfüreinAlaunwerk,iſtdie zeitige
Beſchaffungvon ſ{wefelſauremKali,womit ſonſtdieFabriken
chemiſcherProduktefleißigbeiſteuerten,bevor der Chiliſalpeter
(falzſauresNatron)in #o bedeutendenZuführendieſenzu Ge-
boteſtand.Eben ſv bewirktedie‘allgemeinereAnwendungder
Soda in der Seifenſiederei,einengeringerenZuflußfalihalti--

ger Laugen,aus welchenGründendie Alaunwerkeſichgern
verſtehènmöchten,{wefelſaureThonerdezu liefern.

Selbſtdie vermehrteSchwefelſäurefabrikation,dieeinebe-

R
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deutende Konkurrenzin ihrem Artikel hervorgebrachthat, iſt.
wohl{on Veranlaſſungzur Fabtikfatiónvon Alaun géwéſeti,
alleinfriſtalliſirte, {wefelſaureThonerdehat ſie,ſo vielich
wenigſtensweiß,noh nichtin den Hapydelgebracht,

Der Aufſhwung,welchendie Druckereiund Färbereibei

uns genommen, war derGrund,daßFabrikenentſtanden,welche
dieBereitungder eſſigſaurenThonerdeals einsihrerTEEErzeugniſſebehandelten.

Man lieferteden Konſumenteneineſtarkemöglichſtreinere

eſſigſaureThouerde,und ſtellteden Preisfobilligwie möglich.
Der Verkaufspreiswurde nah dem Centner dazuver-

wendetenAlaun berechnet,und es hießnun: einCentnerThon-
erdefoſtetſo und ſo viel,Jn der Regellieferteman den

CentnerzerſeßtenAlaun zu 200 Quart Flüſſigkeit.
So ſ{<wer‘es hieltden Färbernund Druckern,eineſolche

“

eſſigſaureThonerdezugänglichzu machen,da ſieih nichtſo-
gleichvon etwastrennen mochten,welcheseinen Theilihrer

“geheimenWiſſenſchaftausmachte,-ſo hatdennochder größere
Theilder Kouſumentenſi<bequemt,von dieſerin den Handel

- gebrachtenThonerde,Gebrauchzu machen,und man wendet

ſie.in der Dru>ereiund Färberei„ ſtatteinerMenge ſolcher
Compoſitionenan, der may ſonſtdieverſchiedenſtenund oft
wunderlichſtenZuſäte-gab.

Die Fabrikationder eſſigſaurenThonerdeſesdie Anlage
einerhinreichendgroßenEſſigfabrikvoraus,und dieErfahrungen
der lezten10FahreſindderſelbennichtwenigzuHülfegekommen.

Bei der Bereitungdes Eiſigshierzu,hütetman ſi<vor
allendenZuſäßen,welcheaußerdem Gehaltan eſſigbildender
Subſtanzfärbendeoder extractiveBeſtandtheileenthalten.Die
Regierungkommt dem Gedeihen—einerſolchenFabrikoftin
der Art zu Hülfe,daß ſiediejenigeSteuer ermäßigtoderauf-
‘hebt,wel<heauf die--Bereitungdes Bränntweins gelegtſt,
und hierzu weitererBenuzungals Getränknichtdient.Eine
ſolcheBegünſtigunghabenEſſig-, Bleizuker-und Thonerde-
Fabrikantenerlangtund benubendieſelbenoch.

__ Der Vortheil,welchender Fabrikantder eſſigſaurenThon-
erde beiBereitung.ſeitresProduktsfernerhat,iſtder,daßes
nihtnöthigwird,beiAnwendungdes eſſigſaurenBlei?s,daſ-
ſelbevorherzu friſtalliſiren,oder bei eſſigſaurenKalk denſelben
etwa zur.Trockneabzudampfen.DieſeErſparnißiſtnihtun-
bedeutend,da namentlihbei der Fabrikationkriſtalliniſcher
SalzedieBeſeitigungder Mutterlaugender verſchiedenenKri-

ſtalliſationen,keinegeringeSorgeund Arbeitverurſacht,
HatderKonſumentſi<an dem Verbranchdergleichenihm

gelieferterPräparategewöhnt,und hater einigermaßenUrſach-
mit ihnenzufrieden,zu ſein,dann wird es ebeno {wer hal-"
ten, denſelbendavon“abzubringenum wiederum ſeineigener"
Laborantzu werden,wenn auchſonſtManchesihndazuquf-
fordernmöchte,Der Fallwar vor Kurzem eingetreten,daß
als der Preisdes Bleizuersungemeinfiel,und wenigeFa-|
brifantenes noh möglich.machenfonntendafürzuliefern,die-

ſer Umſtanddochnut einengeringenEinflnßauf denPreis]

der.eſſigſauren

.

Thonerdezausübte, Viele Bleizuckerfabriken
wurden ganzgeſloſſe,da-Bleizuker,faſtbeſterQualität,
im Handelwar, der mit 10 höchſtens11 Rthlr.pro Centner
aufgefqguftwerden konnte.

Die Fabrikationder eſſigſaurenThonerdeim Großenge-
ſchiehtau-folgende-Weiſe:

A. EſſigſaureThonerdeaus Bleizuer.
Vn einem geräumigenKeſſelwerden

500 Quart Waſſerzum Sieden gebracht
und darin  & CentnerAlaun vollkommen aufgelö’t

32 UV beſterSchlemmkreideſchüttet.man in cin

hölzernesGefäß,und rührtfol<hemit Waſſer,welchesman
nachund nachzugiebt,zu einemdünnenBrei ein.Die Schlemm-
freidewirdnun behutſam,unter Umrühren,derſiedendenAlaun-
auflóſungdeigefügt,das Feuerunter dem Keſſelentferntund
die heißeFlüſſigkeitin einemBottigabgelaſſen,in welchenman

vorher1100 Duart Waſſereingethan.Fſ�die Vermiſchung
der Flüſſigkeiterfolgt,werden —

6 CEentnerfriſtalliſirterBleizukereingeſchüttet,
und mitSchaufelnſolange‘durhgerührt,bis die vollklommene

Zerſeßzungdes Bleiſalzeserfolgtiſt,Das Umrührenwieder-
holtman im LaufedesTages noch einigemal. Nach voll-

|

ſtändigemAbſeßenund Erkalten der ſo gebildeteneſſigſauren
Thonerde,wird dieklareFlüſfigkeitabgelaſſen,und das nie-

dergeſchlageneſhwefelſaureBlei inAuswaſchfäſſergebracht,wo

es ſolangeextrahirtwird,alsdieFlüſſigkeitnoh 1°Baumé zeigt
und bringtſolchezu ‘der erſigewonneneſſigſaurenThonerde,o
daß 1600 DJuart Beibe, als das Ergebnißvon $ Centnern

Alaungebildetwerden. /

Die farbigeThonerdewird auf Lagerfäſſergebrachtund
von denſelbenna< Erforderngezapft.Wendet man Bleizucker-
laugean, ſo.wird es leihtſeinden Gehaltan friſtalliſirtem
Salz darinauszumittelnund- nimmt man hinſichtsdes Volu-

mens der Flüſſigkeitum ſo vielWaſſerwenigerimNieder-
ſhlagsbotti<.

- Man wendet wie:bereitserwähutzurRittder eſ-

ſigſaurenBleilaugeeinen möglichſtreinenEſſigan, der zu

gleicherZeitaber auchin den Efſigbildernund nachträglichauf
dem Lagereine vollſiändigeAusbildungerhaltenhat,weilman
ſonſtof�fentareinenVerluſterleidenwürde. Der Eſſigwird

erhißtund in demſelbenſo vielkupferfreieBleiglätteaufgelöt;
als ſolcheraufnimmt. Das ſogebildetebaſiſcheſſigſaureBlei

Y wird abgelaſſenund mit Eſſigverſeztbis das Kalmuspapier
ſi< vollkommen röthet,und dieVerbindung des Eſſigsmit
dem Bleiorydgenau: dem kryſtalliſirtenBleizukerentſpricht.
Fn ſolcherBeſchaffenhcit-iſtdieſe,ſogebildeteBleizuerlauge
zu Anfertigungder eſſigſaurenThonerde;brauchbar.
B: EſſigſaureThonerde aus eſſigſaurenKalk.

- 100 4 reinſtengebranntenKalk i

werden in einem Faſſemit Waſſerübergoſſenund zueiner
dickenKalkmilchabgelöſcht.Die Anwendungvon weniger
Waſſer,wodur<man Kalkhydratin Puloererhält,iſtdarum
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iveniger "zu empfehlen,weil die Kalkmilh ſichhnellerund leich:
4

ter in Eſſiglöſt,ohnedur< den Zuſaßvon Waſſerein zu

großesVolumenangenommen zu ‘habenDieſeKalkmilchwird
in großenFäſſernmit reinem,farbloſenEſſiggeſättigtund

dur einengeringenUeberſchuß“von-Kalk metallfreigemaht.
Mán ‘ concentrirtin kupfernenPfannen die klareeſſigſaure

Kalkverbindungbis auf 10°B. und läßtſieerkaltenund klären.

Die geſammteLauge kommt nun in den Niederſchlags-
Botrichund wird dort dur einenZuſaßvon Eſſigſtarkſauer

. gemacht.Es werden nun
'

|

,

y 8sCentnerAlaun in ;

360 Quart:Waſſergelö{t,und ſodannmit
“48 Y Schlemmkreide,welchevorhermit Waſſer

“zueinemdünnen Brei angerührtworden,nah und nachver:

et. ;
2 REA

Sobald dieAbſtumpfungvollendetiſt,läßtman dieAlaun-
“

1ófunglangſamund unter ſorgfältigem,beſtändigenUmrühren
“in die eſſigſaureKalklaugeund beobachtet,daß die Tempera-

* tur niht40° R. überſteige.Die klare,abgeſezteLaugewird
mit einem Heberabgenommen.Den Rückſtand“preßtman

auf einerhölzernenPreſſe,zwiſchenleinenenTüchernoderSä-

>en aus, rührtihnmit Waſſeran und preßtwiederholtaus,
bis die ablaufendeLaugenur noh 1° B: hält.Die aus dem

RückſtandgepreßteLaugeiſttrübe und muß aufFäſſernſich

abſezenund klären.
:

|

i

SämmtlichezuſammengebrachteLaugenkönnen nun ein

Duantum von 1600 Quart“ausmachen. Bleiben ſchwächere
Laugenübrig,ſowerden ſolchezur Auslaugungdes beinäch-
ſterArbeitzu erhaltendenNiederſchlagsangewendet.

C, EſfigſareThonerde aus: eſſigſaurenNatron.

Uzi 321% 26K<4)
8 EentnerAlaun in 500 Quatt gelötund mit

32 4 Schlemmfreidewie vorherabgeſtumpft
erhaltenim BotticheinenZuſaßvon faltemWaſſer,ſodaß
diegeſammteFlüſſigkeit1600 Quart beträgt,hieraufſebtinan

480 U friſtiſirteseſſigſauresNatron hinzuund läßt
ſo langerührenbisſolchesvollkommengelöf'tiſt.
Þ;, EſſigſaurieThonerde aus eſſigſaurenBaryt,

| Die vortheilhafteZerſesungdes Schwerſpaths,wie die

möglichſtbilligeBeſchaffungdieſesMaterials ſinddieHaupt-

bedingungeneinerfolchenFabrikation
EES

Um die Zerſeßungdes Schwerſpathsſo vollſtändigwie
möglichbewirkenzufounen,iſtes nöthigdenſelbenindasfeinſte
BYulverzu verwandeln,welchesgewöhnlich.am vortheilhafteſten
in der Nähe des Fundortesgeſchieht,woſelbſtman in deu Poch-

werken füreinenſehrmäßigenPreisdazugelangt. E
*

-

n feſtenhölzernenKaſten,etwa in Art der Kalkkaſten,

ſchüttetman gleicheVoluminagemahlenenSchwerſpathund |
feinſtesHolzkohlenpulver,die gehöriggemiſchtmit niht zu Þ

|
;

ſtein,1 #8Eiſenvitriol,1 W Kupfervitriol."DieſeStoffebrißgtmanſiarkenKleiſterjvongrobemMehl, zu einemziemlichfeſten

Teigdurcharbeitetwerden. Kann man es nun möglichmachen,
auf folgendewohlfeileWeiſezu verfahren,#owirddadurchfein

|

geringèrVortheil‘erwa<ſen.Man ſiehtdaherzu, diejenigen
Räume in Porzellan-, Steingutz,Töpfer-,Kalk- oder Ziegel
Oefenbenußenzu dürfen,welcheaus mancherleiGründenleer
bleiben.Den gutmiteinandergemiſhtenSchwerſpathteigfüllt
man nun in fonſtunbrauchbarenKapſeln;Formen,Zuckerfor--

men u. dgl.,und ſet ſolchedem ſtarkenund anhaltendenFeuer
in einem der dazuempfohlenenRäume aus. Der Schwerſpath
wird hierdurchgrößtentheilsin Schwefelbariumumgewandelt.
In geräumigenkupfernenKeſſelnerhiztman nun reinen,un:
gefärbtenEſſigund ſättigtdieſenmit dem Baryt,indemman
dieErhibungſolange"fortſezt,bisallerSchwefelwaſſerſtoffausge:
triebeniſt.Die Keſſel,inwelchemdie ZerſebungdesSchwefelba-
rhums vorgenommenwird,müſſenmiteinemgutziehendenRauch-
fangüberſh verſehenſein,damitdas inſehrreichlichemMaßeſich
entwickelndeSchwefelwaſſerſtoffgas,ſogleichhinweggeführtwird,
außerdemkann man, wenn dieſtärkſteEntwickelungdieſerGas-
art vor ſichgeht,dieſelbenentzünden.‘Die nun gebildeteeſ
ſigſaureBarytlaugewird in Abdampfpfannenbis auf 10° B.
concentrirt,mit Eſſigangeſäuert,und kömmt aufFäſſerwo
ſieſo-langelagert,bis vollkommeneKlärungeingetreteniſt.

1200 Duart dieſerklareneſſigſaurenBarytlaugewer:

den in einengeräuiigenBotticheingelaſſen,indeffenman
8 CentnerAlaun in

400 Quart ſiedendenWaſſersauflöſt,welchemit
48 U geſchlemmterKreide,dievorhermit wenigem

|

Waſſerzu einem Brei angerührt,abgeſtumpft{werden.Bei
derAbſtumpfungdes Alauns bildetder Zuſaßvon Schlemm-
kreideeinen Niederſchlagvon ſhwefelſauremKalk,den man

hierbei’mAblaſſender Alaunlöſungzu entfernenſtrebt.Man
läßtdahermit dem Feuerſoweitnach,daßdas Aufwallenauf:
hört.Der {wefelſaureKalk eut ſichnun leichtzu Boden,
und die:Alaunlóſungwird zuvollſtändigerEütfernungdes
Niederſchlags!dur ein ausgeſpanntesFiltrum,in dénBottich
zum effigſaurenBarytabgelaſſen,währenddeſſénman dieMi-
{ung gut durchrühren‘läßt.— Der ſi< niederſchlagende
ſhwefelfaureBaryt,wird fortwährendeiner neuenZerſezung
[Unterworfen,wozu er um ſo tauglicheriſt,da er als Präcipi-
tat ein-außerordentlich. feinesPulverbildet.Wo es dieVer-
hältniſſegeſtatten,iſtdieFabrikationder eſſigſaurenThonerde
dur<Barytgewiß“re<tvortheilhaft.|

:

Der Verbrauchder-eſſigſaurenThonerde- in-Berlin,-hat-
ſeitden legten15 Jahrenbedeutendzugenommen,von welcher
Zeitab ſichcine cigentlicheFabrikationdieſesArtifelserſtbil:
R, : (C.8.)

Wolle ſolidblau ohne Judigozu färben,
Auf 20 # Wolle:41 gewöhnlicherBlaue,1 U rotherWeinz

ineinen,mit reinem WaſſergefülltenFärbekeſſel,‘nur derWein

ſteinmuß geſtoßenund“ geſiebt:werden , eheiman‘ihnin den-
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Keſſelbringt.Wenn dies zu kochenanfängt,geht man mit
der Wolle in das Bad, welcheman 2 Stunden langunun-
terbrochenfochenläßt;nachdieſerZeitnimmt man dieWolle
heraus,und nachdemſieganz erkfaltetiſt,wäſchtmanſiein
kaltemWaſſeraus. Während die Wolle erkaltet,leertman
denKeſſel,füllt.ihnmit friſchemWaſſer,und bringtin:dieſes
Bad ‘5U-Campeſcheholzund 4 1 geraſpeltesFernambuk-
holz,in einem Sack 'von weitgewobenerLeinwand;man kocht
4 Stunden lang,nimmt dann den Sa heraus,bringtin

dasBad. 1 Ul ſogenannteCompoſition,wie man ſiezu Schar-
lah bereitet,nebſt6 UnzenaufgelöſtemGummilack. Das
Bad wird 2. bis 3 Minutenlang gut umgerührt,um dieſe
Stoffedamit zu vermengen. Man fährtdann mit der Wolle

{nellein und breitetſieunaufhörlichaus,was unumgänglich
nöthigiſt,wenn ſienichtfle>igwerden ſoll.— Die Wolle

abſorbirtbei dieſerVerrichtungden Farbeſtofſo ſchnell,daß
fiein 10 bis 12 Minuten die gewünſchteFarbeerhält,und
dieſeiſtſo haltbar,daßſiedeusWaſchendurchausnichtsver-liert.—

Solidſchwarzohue Indigogrundfür 50 UW Wolle
oder Tuch.

Man füllteinenFärbekeſſelmit reinem Waſſer, ſet2 W

Kupfervitriol,2 W rothenWeinſtein,1 Eiſenvitriolund 1
« Gelbholzzu, focht-dieſeDroguen-2 Stunden langmit der

Wolle,nimmt lebteredann aus dem Bade und wäſchtſiena
gänzlihemErkaltenin Flußwaſſcraus. Man leert den Keſſel
und. fülltihn mit friſchemWaſſer;man bringtdann 6 UW

Campeſcheholzund 4 W- Gelbholzhinein,foht2 Stunden

lang,haſpeltdie Waare eineStunde langdarin herum,und
nimmt ſiedann herauszhierauffochtman das Holz14 Stun-

den lang.und bringtdaun dieWaare wieder hinein,welche
darin bald einſehr{<öónesSchwarzannimmt,

Weun man anſtattWollentuhWollengarnoder Flocf-
wolle zu ‘färbenhat,muß man das Farbeholzin einen Sack

aus weitgewobenerLeinwand bringen,damitdie Späne ſih
nichtan die Wolle hängen...— “«a(AciA..-de-D.J

Polytechuifches.
Ueber die Wirkung derMaſchinen,auf die Her-

abſezungder Nachfrage na< Arbeit.

Eine der am häufigſtenvorgebrachtenEinwendungenge-

gen Maſchineniſt:daß ſieden Zweckhaben,den größtenTheil
der bisherbeſchäftigtenHändarbeitér“zuverdrängen;es fönnte
aberaucheineMaſchinenichtinAufnahmekommen, wenn ſie die

zur HerſtellungeinesGegenſtandesnöthigeArbeitnihtvec--
minderte. Alleinwenn dieſeFolgeauch nihtzu leugneniſt,
-ſonôthigtſiedoh au den Maſchinenbeſiger,um ſeinenAbſag
zu vermehren,die Waare" zu einem geringerenPreiſealsſeine
Mitbewerberzu verkgufenz

:

hierdurhwerden dieſegezwungen, nenweſenglei ſo vollfommen werden,

die neue Maſchineebenfallseinzuführen,o daß der Preis
nothwendigbald allgemeinfallenmuß, bis der Gewinn vom

Kapitalunter dem neuen Syſtemſichauf denſeldenFußſtellt,
auf dem er unterdem früherengeſtandenhatte,

-

Obgleichder
GebrauchderMaſchinendaherzunächſtden Zwe hat,Hand-
arbeiteraußerThätigkeitzu ſeven,ſo bewirktdoh die ver-

mehrteNachfrage,welcheder herabgeſeztePreishervorruft,
faſtunmittelbarden AbſaseinesTheiles,und in manchenFäl-
lenv elleihtdesGanzen der von ihnengefertigtenWaaren,die ſonſtunabgeſeutgebliebenwären,
Daß eine neue MaſchinediezurGewinnung désfalbén
Menge eincs GewerberzeugniſſeserforderlicheArbeit vermin-
‘dere,läßtſihveranſchaulichen,wenn wir uns eine.Geſellſchaft-
vorſtellen,in welcherdieTheilungder Arbeitnichteingeführt
iſt,ſondernein JeglicherſeineBedürfniſſeſelbſtverfertigt,—

Angenommen,jedesJudividuumarbeitete täglihzehnStun-
den, wovon eineStunde dem Schuhmachengewidmetwäre,
ſo iſtes flar,daß, wenn ein Werkzeugoder eineMaſchine
eingeführtwird,die es den Mitgliedernder Geſellſchaftmög-
lichmacht,die nöthigenSchuhein derHälfteder Zeitzu ver-

fertigen„ ſiedieſelbenBequemlichkeitenwie frühergenießen
können,und dochnichtmehrwie neun und eine halbeSrunde

zu arbeitenbrauchen.Soll demnachbewieſenwerden,daß
nichtalleHandarbeitdurchdieMaſchinenüberflüſſiggemacht
werde,ſomüſſenwir ein anderesPrinzipdermenſhli<henNa-
tur mit -inBerechnungziehen:der nämlicheBeweggrund,
welcherden-Menſchenin“Thätigkeitſeßt,wirktweit mächtiger,
wenn er findet,daß!er ſih<hſeineBedürfniſſemit weniger
Arbeit verſchaffenkönne. UnterſolchenUmſtändeniſt es da-

her niht unwahrſcheinli<h,daß Viele die ſo gewonnene Zeit
zur Erfindungneuer Werkzeugefürihreandere Beſchäftigun-
gen.benutzenwerden. Wer gewohntwar, täglichzehnStun-.
den zu arbeiten,wird die dur<h.die neue Maſchineerſparte
halbeStunde anwenden, um irgendeinem andern Bedürfniſſe
zu begegnen.Und da einejedeneue Maſchine

-

neuen Zeitge-
winn veranlaßt,ſo bieten ſichdem Blickeneue Bedurfuiſſe
dar,welchedann bald durchGewohnheiteben ſounedeich

:

WW

GDeG
wie die früheren,

In Ländern, wo“ dieTheilungderArbeit eingeführtift,
benickendie Fortſchritteim Ma chinenweſenfaſtunausbleib-

licheinegrößereNachfragenah den Waaren. Häufigiſtan- -

fänglihmehrGeſch.>lichkeitzur Aufertigungder neuenAr-
beitronnöthen,und es trittglsdanndér Uebelſiandein,daß
die bisherbeſchäftigtenWerkleutenichtimmerbeibehaltenwer-

den fönnenzdies

'

ſezt aber allerdii1gs diearbeitendenKlaſſen
auf ſolangeZeitin großeVerlegenheit.

— Um fo wichtiger
iſtes fürihrenWohlſtand,daß ihnendieſeFolgebekanntſei;
und ſie[ſihfrühzeitigdie nöthigeBefähigungenanzueigne.,

wodurchſieden Schlagwenigerempfindlihmachenkönnen,
Eine ſehrbelangreicheFrageiſt:ob es mehr im-Intereſſe

der“arbeitendenKlaſſeſei,daß dieBerbeſſeruugenim Maſchi-
|

daß ſiealleHaudardeit
'
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ſofortzu:verdrängenim Stande ſind;oderobman beſſerdaran
thue,durchlangſameund ſtufenweiſeFortſchritteder Maſchi-
nen jeneallmähligaus dem Gewerbe zu verdrängen?— Die

Noth,welcheein plöblicherUebergangzur Folgehat,iſtohne
Zweifelgrößer,ader auchnichtſodauernd,alswenn dieSache
nur langſamvor ſichgehtzdenn ſobaldderHandarbeitermerkt,
daß dieKonkurrenzvollkommenhoffnungslosiſt,ſo entſchließt
er ſichohneweitereszur ErlernungeinesanderenZweigesin
ſeinemGewerbe. — Wenn aber au<h neue Maſchinenneue

Geſchicflichkeitenbei denen,welcheſiefertigen,erhaltenund

abwarten,vorausſezen,ſo giebtes andererſeitsdochauchFälle,
wo gerade“dur< ſieKinder und untergeordneteWerkleutein

Stand geſeßtwerden , Arbeitenzu verrichten, welchefrü-

her,mehr Fertigkeitenerforderten.

.

Unter ſolchenUmſtän-
den eröffnetſih ſogar, wenn die durh den herabgeſeßten
PreisverſtärkteNachfrageallenArbeiternnell wieder Be-

ſchäftigungverſchaffenſollte,unter der arhgitendanKlaſſeſelbſt
ein weitesFeldzur Konkurrenz-

Daß Maſchinen,auchbei ihrererſtenEinführung,nicht
immer die HandarbeiteraußerBrod ſeven,kann gar nichtin

Abrede geſtelltwerden;aber es iſtauh von Sachverſtändigen

behauptetworden, daß ſienie eme ſolcheFolgehaben.Die

LöſungdieſerFragehängtvon Thatſachenab,welchebis jeut
nochnichtgeſammeltſind;man erſiehtaberdaraus,wie wih-
tiges ſei,von Zeitzu ZeitgenaueVerzeichniſſevon der Au-

zahlder Perſonen,welchein beſonderenFabrikzweigenbe:

ſchäftigtſind,von der Menge der durchſiebearbeitetenWag-

ren, und vondem Lohn,den ſiebeziehen,anfertigen.zu laſſen.
(24.4.d..D;)

Neues Schnellſchrift-Syſtem.

Xn Stuttgardthat ‘derReviſioäsverweſerI. Nacher
ein zehnjährigesPatentfürdie ErfindungeiuesSchuellſchrift-

ſyſtemserhalten,welcheseinentheilszum Zweckder Verviel-

fältigung,durcheinen neuen Schnellſchriftapparat(Schriftmul-

tiplifator)anderntheilsdurcheineneue, gemeiufaßlicheSchnell-
ſchrift,entwederunabhängigbeidesvou einander oder inVer-

bindung,ausgeführtwird. Die Erfindung,wenn ſie ſichbe-

währt,würde alſodas Doppelteleiſten.daß man vermittelſt

zwectmäßigerſtenographiſcherZeichenjedenmündlichenVor-

trag unniittelbarniederſchreibenund dieAbſchriſtzugleichver-

vielfältigenfann. HerrJ+ Nacher iſtauchbercitauf et-

waigeUnträgezur Erwerbungund zum Ankauf feinerErfin-

dung von Seitender:offentlichenAuſtaltenund.Behörden,ein-
“

zugehen.
Seine Methodefindétau< aufZeichnen‘undColorirä

Anwendung und?iſtleihtzu erlernen;der Apparatiſtwenig|

koſtſpielig,die gewöhnlichenSchreibmaterialicuſiudanwendbar,
die Copieennichtverkehrt,und es,fonnen beidePapierſeiten
benußtwerden.

Die vorgezeigtenProbeneinerDoppelſchriftin gewöhn-
lichenCharacterenſollenſehr’genügendausfallen,

Etwas Aehnlichesvon dergleichenſienographiſchenAppas
raten iſtübrigens{on ſeiteinigerZeitim Handel.

Es ſindBlätter,welcheauf beidenSeitenmit einerMi-

f<ungimpräguirtſind,wie folchedie Beſtandtheileder litho-
graphiſchenKreidebildet,alſoSeife,Fettoder Oel,Ruß odex
dergleichen.DiefeBlätter legtman auf die zu beſchreibenden
Papiereund zwar ſo, daß wenn man mehrfacheSchriftmit
einemmale,beabſichtigt,oden das zu färbendePapierzu liegen
fommt,darunterein BlattPapieraufwelchemdie Schrift
erſcheinenſoll,darunter ein Schubpapier(geöltesund getro>-
netes Seidenpapier)damit aufder Rückſeitedes erſtenBlat-
tes dieſelbeSchriftnichtverkehrterſcheine,Dann wiederein
färbendesPapieru. . w. Man ſchreibtmit einem zugeſpib-
Griffelaus Knochenoder hartemHolz.Auf dieſeWeiſe er-

|

ſcheinen‘dieCopieennichtverkehrt,doh hatman, ſo vielmir
befannt geworden,dieſeApparatenichtſehrhäufigim Ge-
brau<hgenommen und iſt die Erfindungdes HerrnNäher
hoffentlichdur ein beſſeresund ſi empfehlenderesNeſultat,

RN
VerbeſſerteEinrichtungder Tafel-Klaviere.

Der bekannteFortepianomacherJ. F. Nies in Wien,

befeſtigtbei den Tafel- Klavieren,die mittelſtPergamentdop-
peltdeweglihenStoßzungenunter dem RuheſtuhldesHam-
mers,aufwelchenderStiel,und nichtwie gewöhnlichderKopfdes

Hammers,ſeineRuhe hat,und dieKlavisfreifürſihbleiben,
und zwar in der Art, daßdieſelbeneinzelnherausgenommen

|

werden können,ohnedieMechanikauh nur im Mindeſtenzu
ſtören,da ſelbigein einerengen Verbindungdamit ſtehen.
Hierdurch“erzieltderſelbemehr Kraft im Tone, indem diefe

doppeltbeweglichenStoßzungenmehrin den Schnabeleingrei-
fen. Eben ſo.ſinnreihwendet man ſtattder frühergebrauch:
ten Rohrverſpreizungeine neue Art an, indem er eineungez
fähr5 Fuß 1 Zolllange,14 Zollbreite,4% Zolldike,fla-
cheEiſenſtangeanbringt,wovon 40 Zoll‘vonder Rechtenzur
Linkenunter dem Reſonanzbodenlaufen,und nur 22 Zollmit-
telſtKröpfungüber demſelbenerhöht,ſichtbarſind,hierdurch
wird dieKraftder Verſpreizung-weſentlichbefördert,und der

Baß gewinntbedeutendan Schwebung,wodurches auhmög-
lichiſt,denKaſtenleichterzu konſtiruiren.

HerrC. Lorenz daſelbſt,verbindetden Reſonanzboden
mit in Quadrat gelegtenNippen,welchesdieWirkunghervor-
bringt,daß der Ton bedeutendſtärkerund wohlflingenderaus-

fällt,als diesbei der bisherigenVerbindungsartderFallwar.

Papier und Leinwand vom Pifangbaum.
Der Piſang (Bananas,Adamsfeigenbaum,(musa pa-

radisacaward I nur ſeiner[igenund nahrhaftenFrüchte
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wegen gebaut.

gecignet ‘�ind.

des Stoffes.
-

Vor kurzem hat man aber entde>t, daß er
vom Stamme bis zu den äußer�ten Enden der Blätter“ eine

große Menge von ‘Fa�ern enthält,
“

die zur Papierfäbrication!
Das Verfahren bei der Verfertigung des"

Teiges aus dieſenFaſerniſtdaſſelbewie bei den Lumpen.
Ebenſoauh die Fabrication‘desPapiersunb das Bleichen“

Das auf ‘dieſeWeiſe'bereitetePapieriſtweit

ſtärker,geſchmeidigerund wenigerzerreißdaralsLumpenpapier-
und defondersdas aus Baumwolle. Man kannaus Piſang-
faſernjedeArt Papierbereiten,vom dichteſtenbis zu dem

zum “Durchzeichnengebräuchlichen.
“

Auch könnteman dieſen
Stoffzur Fabricationvon Geweben verſuchen,diegewißaus-
nehmend ſtarkwürden. Der neue Gewerdszweigkönntevon
hoherWichtigkeitfür die ‘Tropenländerwerden, z.B. für"
Carenne,das in furzerZeitSEE Kilogrammevon Faſern“
liefernkönnte. AE Bl.FE

Pillenfabrikaátion.
Auf einer kürzlichzu New -

-

YorkſtattgeſtabtenKunſt-
unter andern auch eine Pillenmaſchineausſtellungwurde

vorgezeigt,deren Leiſtungenſo außerordentlichſind,daß ein

Knabe darauftägli<h6 bis 700.Pfund zweiGran ſchwere
Pillenmachenkanu,— Sie beſtehtaus 4 Walzen,die ein

Hund in einemTrettradein Bewegung.ſeßt.Der Knabe

hat nun weiternichtszu thun,als den Teig oben auf die

Walzenzu werfen,wo er augenbliklihin dünne Rollen gé-

walztwird. Sobald dieſedie-gehörigeDickeerhalten,fallen

wie unſerePillenmaſchinengefur<tſind.Hier werden ſie

formirtund fallenin einen Kaſten,in wel<hemwiedereine
Vorrichtung.iſ, daß ſtetsnur 50 Pillen‘ineineSchachtel
fallen.— Fn Amerika iſteineſolcheMaſchinegewißzwe>-
mäßig,da dort einzelneArcana ſo ſtarkgebrauchtwerden,

daß z. B. ein Arztin New-Yorkvon ſeinenWunderpillen
täglichwenigſtens100,000 Stück abſeßt,alſojährlihcirca
10,000Pfund!!!— So iſtes auh bekannt,daß bei der Fa-
brifationdex berüchtigtenMoriſon’ſchenPilleninLondon täg-
lichan 50 Perſonenbeſchäftigetſind.

Neue Nechnenmethode.
Nach einerMittheilungaus Deſſauim „Allg.Anz.

- der Deutſchen“ heißtes: „Die vortrefflicheRechnenmethode
“ des ProfeſſorsDr. Göt, deren unbere<hentarenNuven jedem
einleuhtet,der ſih die geringeMühe nichtverdrießenläßt,
ſiefennenzu lernen,hat-das-Schickſalſo vielesGuten,daß |

ſie{wer Eingangfindet,währendſiedochrückſicßtlichihrer
|

Einfachheitverdiente,überallgekannt und in allenSchulen

eingeführtzu.werden.— Dieſeneue Methode,deren mathe-

matiſcheRichtigkeitder Erfinderinder zweitenAuflagenah-

gewieſenhat, reducirtallemöglicheRechtuingarbeiten,Reg e{

detri, ſowohl’gewöhnlicheals umgekehrte,Regulaquinque,
cocci,Geſell<afts-,Miſchuúngsz,Zinseé<nung6,
‘dieauf ‘einemregel, ſehrleichtzubehaltendenGrundſaveberuht.

Hierdur<werden nit alleinmindeſtensFünfSechſtelder
Zeiterſpart,welcheman ſonſtinden Schulenzum Rechnen
verwendet,und daherfür anderewiſſenſchaftlichèGegenſtände,-

oder für die ErholungunſrervielbeſchäftigtenSchuljugend
gewonnen, ſonderndieKinderlernenauh dadur<hwirklich
‘rechnenund dasErlerntebehalten,was bisherniht immer
der Fallwar; dennwir fragenehrlicheLeute auf'sGewiſſen,
was ihnenno< von ihrem frühernRechnenunterrichtegeblie-
“ben iſt,wenn ſie-ni<tvon der Schulezu einem Facheüber-

gingen,wo ſieunausgeſeßztmit Rechnenbeſchäftigtwurden?

Durch die Bemühungendes verdienten,fürzwe>mäßige
| und dabeimöglichſterleichterteAusbildungder Fugend un-

JausgeſegtthätigengeheimenRaths und NRegierungs-Präſiden-
ten Dr. v. Morgenſtern iſ Göt'sMethodeniht nur in
den Ghmnaſieuzu Deſſauund Zerbſtbereitseingeführt,ſon-
dern es iſtau< {hon ein Theilder Landſchullehrervom Er-
finderfelbſtdarin-

unterwieſenworden und mit den übrigen
wird es bald geſchehen,ſo daß die Einführungderſelbenin
allenSchulendes Herzogthumszu erwarten ſteht.Möchten
doh alleBehörden,hievonKenntnißnehmen und ſi< mit

dieſemRechenbuchebekanntmachen!
Wer unparteyiſ<prüft,der w rd: es unbedenklichfürſeine

Pflichthalten,der neuen MethodensWortzu reden und zu

e
Wieſen: Cultur. eS

Nachden bisherigenErfahrungen,habenſi< bei der

Wieſen-Kultur folgendeGräſer am zwe>mäßigſtengezeigt,
als:

a) auf trofenen Wieſen: Futtertrespe,Honiggras,
Knauelgras,franz.Raygras,Haarſtrausgras,Wieſenfuchs-
{wanz,Wieſen-Rispengras,Wieſenſchwingel;

b) auf naſſen Wieſen: Waſſer-Rispengras,Wieſen-

Liſchgras,Raſenſchmiele,Schwadengras,Glanzgras,Schlauche;
c) auf fünſtlihenWieſen: rotherKlee, Inkarnar-

flee,Wieſenklee,Luzerne,{hwed.Luzerne,Esparſette,Ftal.
Lolch, Fiorin,Guineagras,Kammgras,Torfgras,Waſſer-
ſ<miele,Biberklee,Spörgel,Pferdegras,Trespeund Prangor.

Georginen oder Dahlien.

L
DieZuchtder Georginen oder Dahlien,dieſerun-

ſerer{önſtenGartenfloren,iſtdem Beſizerau< kleinerer

Gärtenſehrliebund zuſagendgeworden.Sie if ſchrbeloh:
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:

nend und erfordert, bei nur einigem Beſcheidedarum, nur

mäßigePflege.
Kleineneine:theureLiebhaberei, weil derſelbeim Verlaufedes

Winters oft,wenn nihtmeiſt,um ſeineſ{önſtenBlumen

fömmt;theilsdur< Fanlen,theilsdur< Modern derKnollen

und der Blumenſchafte,welchedie neuenAugentreibenſollen;

mit einem Worte wegen der Schwierigkeitder Ueber-

winterung; wozu Handelsgärtnerin ihrenkaltenHäuſern
freilihdie erwünſchteſteGelegenheithaben.

Dem- Einſenderbegegnetees in dieſemFahre,“daß, als

er nah dem erſtenleichtenFroſte(1.0, — R.) ſeinemehr
- nihtals ungefähr35 Stück zählenden,no< ſchönblühenden
Gewächſeaus dem Boden nahm und dazudieStengeletwa
1/ Elleúber den Bodenabſchnitt,dieſemeiſtſhonetwasEis
in den Röhrenzeigten.Er brachteſie nun, zu einigemAb-
tronen, bei ermangelnderanderer Gelegenheit,unter den

Dachbodenund hierſindihm diemeiſtenin der Nachtdar-

auf,als allerdings,ſehrunvermuthet,ein Froſtvon 0,3. —

4,0. — eintrat,ob ſiegleichgeſ<üutſchienen,erfroren;we-

nigſtensſind(außerfaulendenKnollen,die man wegſchneiden
“*fanni)auh die Schafte,unter welchendie Augeukroneibt,
 gahz ſhlüpfriggewordenund es möchtenauch-/wohl dieleh-
tern durchſichfortſeßbendesModern zerſtörtſein.Was bleibt
nun übrig,als,wie auh in den früherenFahren,für nam-

“

haftesGeld neue Pflanzen‘anzukaufen,welcheAnſtrengung
das ‘mitdieſerBlumenzuchtverbundene Vergnügenſêhrſtört,
wennnichtſichihm ganz zerſchlagenheißt.— Freilich,davon

leben dieGeorginenzüchter;aber doch8 mit Beeinträchti-

gung des Gemeinvergnügens._
Mer weißdemnachwohl,auchdem fleinenBlumenlieb-

habereine ſichereUeberwinterrngſeinerGeorginenknollenan-

zugeben;oder nachzuweiſen,wo oder in welcherSchriftund

Mittheilungſichererund genügenderUnterrichtüberdieſenGe-

genſtandzu findeniſt?Es dürftedabeiaufdie Fragenan-
fommen: 1) Welches"iſtdierechteZeitdesAbſchneidensder

Stengelund derHerausnahmederKnollen im Herbſte?2)
- Sind dieſe“nichtzuvbrderſtan einem luftigen,aber froſt--und

*

regenfreienOrt zu einigemAbtro>nen zu bringen(was beides

nichteven immer leichtzu vereinigeniſt)?3) Wann und wo-

hinin'sWinterquartier?"Auchin nichtſchrfeuchtenGewöl-

ben findmir (auh ohnevom Froſtgelittenzu haben)die mei-

‘ſtenüberwintertenKnollenfrüherhin{hongemodert. K.

VorláufigeAntwort.

Ueber die ſihcreAufbewahrungsartdex Georginen“ent-

hältdas treffliche„Häuslexicon“bei.Vreitkopfund Hápv-
: tel in Leipzig,folgendeAngaben:

„Wer ſeineKnollenniht im Freiendurchwinternkann

oder will,hebeſieſoſpât,als irgendder Froſterlaubt,aus
|

derErde,damitſiemehrnodzurReifegedeihèn,Man ver-

meide jedeVerlegungder

gen,ſäubereſiebehutſamvon der Erde,laſſefiean der Luft

Sie iſtaberdeßhalddem Blumengärtnerim.

Wurzeln,um derFäulunißvorzubeu-EF

abtro>nen,und bringeſie dann an einentro>nen,nichtzu
luf:igen,froſtfreienOrt (ineinZimmer überden Bodeneines

geheiztenZimmers,doh nichtin einen dumpfigenoder tief
liegendenKeller).Man bewahrtſieam beſtengegen Fäulnifß,
wenn man fieauf ein Lagervon’ ganz tro>enemMoos, Sand

oderTorfmullſtellt.ind ganz mit ‘dieſemMaterialumgiebt
‘und überdeckt,‘“

:

($)

Pflanzendes Weizens.
Der Sussex Adversiterſagt:Nachdem wir dieLiſte.der

Preiſemittheilten, welchedieBattel Hortie. Soc. für7 Wei-

zenpflanzenmit 72 bis 115 Aechrenertheilthat,iſtuns be-

richtetworden, daß BenjaminKing zu Caſtbourneaus 11

Weizenkörnern11 {öne Pflanzenerzogenhat,von denen eine

94,eine andere 107 Aehrenhatund deren Halmezum Theil
über5% Fuß ho ſind. Als der Präſidentdes Harleſioner
Farmersclubsin NorfolkdieſePflanzenfah,ſagteer: Die
ſprechenwie Bücherdafür,daß man das Korn ſo tieflegen
muß, daß es außerdem Bereicheder Vögelund meiſtensauch
der Inſectenliegt,wobei es zugleichauh dem Froſteweniger
ausgeſebtiſund dieWurzelnſi<hgenug ausbreiten,ehedie
PflanzeHalme- treibt,um hinlänglichenNahrungsſaftzur
AusbildungſtarkenStrohesund wohlgefüllterAehrenzulie-
fern,was von Wichtigkeitiſt,wenn ſo vielGeld fürKorn
außerLandes geht,welchesbeſſerin unſerereigenenLandwirthe
Taſchenkommen würde. Fn Norfolkfennt man breitwürfige
Weizenſaatnicht;ſämmtlicherWeizenwird entweder gepflanzt
(gelegt)oder gedrillt,und Niemand brauchtmehr als14
BuſhelSaat,wobei 1",Buſhelgegen diebreitwürfigeSaat
geſpartwerden,was dieKoſtendesPflanzensreichlichbezahlt."-

Die KoſtendieſerArbeit,welchein Hertfordſhireund Norfolk
langeübli iſ, {<waukenauf verſchiedenenBodenartenvon6 bis 10 S per Acre — beieinem Durchſchnittevon 8 S

«bleibenno< 4 $ per Acre fürdieWBeaufſichtigung— und da

in Norfolkder Mehrertraggegen breitwürfigeSaat auf 4

Buſh.per’Acre ſichſtellt,fo bezahltderſelbereichlichdas Fä-
‘tender dünn ſtehendenPflanzen,welcheÄrbeitdieArmentaxen
vermindernwürde. Auf der erſtenSeite des Journ.derEngl.
landw.Geſellſch,iſtder Durchſchnittsertragvon Weizenfür
Englandund Wales auf 26 Buſh.per Acre berechnet;könnte

dieſerauh nur auf 27 Buſh.erhbhetwerden,ſogäbedies,

2
I per Duarter gerechnet,einen jahrlichenGewinn von

1,200,000Laſter;wenn 3 Buſh.breitwürfiggeſäetwerden,fo
‘iſt26 Buſh.nichtdas 9facheder Saat;z-bei der-Pflanzevon
|107 Aehren,deren jedemehrals 30 Körnerhat,iſtdas Pro-
ductGCG
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Notizeu.
Parí�er Almana
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PariſerNachrichtenzufolgeiſtdie Tagesliteratureine

Sacheder Mode,und zwar o ſehr,daßallmähligſelbſtVic-
tor Hugo, von Balzacund wieſieAlleheißen,aus der

Mode kommen; nur. der „Nouveau Matthieu Laensberg“
bleibtimmer neu. Ob nichtſeindeutſcherName, das deutſche

Löſchpapierund dieabgenußten,ſtumpfenLetterndaran Schuld
ſeinmögen? Er hatauf den erſtenBlik ein ſo echtesdeut-

ces Anſehen,daß man ſi<_ überſeineStabilitätnihtwun-
dern fann. Er dürftein einerfreienNReichsſtadtgedrucktſein,

wenigſtenskönnteman g'auben,daß er aus Lübe>,Frankfurt
oder Nürnbergfäme. — Er iſtübrigensder Repräſentant
der franzóſiſhenBourzeoisie,und wer ihnnäheranſieht,wird

auchdieWolfsfüßeunter. dem Schaaſpelzefinden.—

:

Bett- Matratzen.

EinberühmterArzt eifertin einerſeinerSchriftengegen

das Sezlafenin_Federbetten,indem er zeigt,wie nachtheilig

ſieauf die Geſundheitdes Menſchenwirken;er ſagt;mit Be:

dauern hobei< oftſehenmüſſen,wie man die kleinenKinder

in der Wiege mit einer{weren Federde>ebedeckr,und ſie

dadur< in Schweißbringt,alſodie nöthigenAusdünftungen
zurücéhält,was mit wollenen oderdurhnähtenOberdeckennicht

ſtattfindet.Eben o verhältes ſi<hbei erwachſenenLeuten,
wenn ſie,beſondersbei fühlenFrühjahr- und Herbſtzeiten,un-

ter {weren Federde>engeſ{hwiuthaben,eiligaufſtehen,in
die fühleLuft kommen, ſo iſtgleihHuſtenund Schnupfen

da, der andern Kranfheiten,die dur< den {nellenUebergang
vom Schwizenzur Erkältungentſtehenfönnen,und oftVer-

anlaſſungzu wichtigerenUebeln ſind,ja zum Tode führen,
hiernichtzu gedenfen,deswegenallgemeindas Sch!/afenauf

- Matrabenfürweit geſundérgehaltenwird,“auchinFrankreich,
_Kitalien,Spanienund Süddeutſchlandallgemeinim Gebrauch
iſt,Nicht alſoin norddeutſchenGegenden,denn zu“unſerm

größtenLeidweſenhabenwir dort auf Reiſenin den Gaſthö-
fen ſo hoheFederbetten,wo ſo vieleUnterbettenpfühleund

ſchwereBettdeckenmit -Fedèrnaufgethürmtgefunden,daß faſt
ein Stuhl zum Einſteigennöthiggeweſenwäre; dieſeFeder-

Magazine{<lugenſichdann über uns zuſammen, Und fetten
uns einerzurü>gehaltenenſchädlichenAusdünſtüungaus, wie

“hieroben bereitsangegebeniſt.
Es iſtwohlunnöthig,hiernochanzuführen,was dieſer|

Arzt fernerüber dienachtheiligeWirkungder Federbettenin|

ſeinerSchriftangeführthat,dagYedexder darübernachdenken

will,ſichdas Uebrigeſelbſtſagenkann; wir wollennur noch |
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bemérfen,daßinöfonomiſcherHinſichtbeiden Matrateneine niht
unbedeutendeErſparnißſtattfindet,da ‘dur das óftereWaſchen
derUeberzügeund Kiſſen,was zur Reinlichkeitnothwendigift,
das WaſchlohnderſelbenfortwährendAuslagenverurſacht,die

beidem Gebrauchder“Matratzenganz wegfallen.
BerlinerFabrikantenfertigenMatratenaufvielexleiArt,näm-

licheinſchläfrig,vôn doppelterHöhe,mit Stahlfedern,Wolle und

Haaren;au< in mehrerenAbtheilungen,wd ſièzuſammen ge-
ſammengeſchnallt,beim ReiſenalsSiukiſſenin der Chaiſe,und
des Náchtszum Schlafenangewendetwerden können.Solche
ſindſehrnett und elegantgearbeitet,von feinemZwillichmit

blauen und ächttürkiſchröthenGarnſtreifen.Die Preiſeſind
‘bedeutendniedrigerals ſievon Andern“ {imAllgemeinenver-

fauftwerden.Jeder,der einen Verſuchmiteinem Stück ma-
‘chenwill,wird ſi{<"von dem hierGeſagtenvollfommen über-

zeugen.

Del-Sa>-Tuch

ivird von einerFabrikim thüringſhenvon beſondrer
Güte geliefert.Eine Anzeigederſelbenerwähntfolgendes:Es
zu fertigeniſtnichtſo leihtais manche meinen,in Wahrheit
es hatuns vielesNachdenken,Arbeit und Auslagengekoſtet
bis wir dghiugekommenſind,es ſo herzuſtellen,daß es den

Zwe vollkommenerfüllt.Iſtes zu dünne oder zu dichtege-
webt,ſo iſtbeidesbei dem Preſſennachtheilig,demnachkommt
es darauf an, daß es in gehörigerMaaßgadbegewebtwird.
Ebenſoverhältes ſichmit dem zu dieſerWeberei nöthigenGar-
ne, dieſesdarfebenfallsweder zu lo>erno< zu ſcharfgedreht
ſein,es muß beſondersdazu geſponnenwerdenum ganz voll-

fommene Waare in,jederHinſichtzu liefern.Nach vielenfoſt-
ſpieligenVerſucheniſt'suns endlichgelungen,ein ſo gutesOelz
Sacktuchzu machen,welchesNichtszu wünſchen-übrigläßt;
was die vielenBeſtellungen,diefortdauerndbeiuns einlau-

'

fen,beſtätigen.
Da diemehrſten,die dieſeWagarebeſtellen,ſievon ver-

ſchiedenerBreiteſo wie auchdoppeltoder einfachgeköpertver-

lange,ſofertigenwir ſiem<t im Boraus,ſondernjedesmal
ſo breitals man ſiehabenmill,nämlich: 12, 14,47 bis24
Zollbreitund werden dieVerkaufspreiſe,jedérZeit,nah de-

nen der Wolle und der Breitedes Zeuges,angeſetzt.
“ Näheresüber dieſeGegenſtändevon C. T. N. Men-

delſohu'sPolytechniſcheAgentur in VBer-
lin.“

|
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Gedru>t bei F. Reichardt,Neu Clinam Waſſer No. 23.


